
Weg	 säumten,	 waren	 akkurat	 gestutzt,	 kein
Blatt	und	kein	Stiel	waren	dem	Lauf	der	Natur
überlassen	worden.	Die	Blumen	auf	den	Beeten
waren	 so	 angeordnet,	 dass	 sie	 ein	 komplexes
Muster	 aus	 Zahnrädern	 ergaben.	 Wer	 auch
immer	 hier	 residierte,	 musste	 eine	 Schwäche
für	Technik	haben	und	ein	Pedant	sein.	Beides
wäre	 kein	 Problem	 gewesen,	 wenn	 nicht	 der
sichtliche	 Wunsch	 des	 Eigentümers,	 mit
seinem	Geld	 zu	protzen,	Bender	 abgeschreckt
hätte.
„Folgen	Sie	mir.	Sie	werden	bereits	erwartet.“

Ohne	sich	umzublicken,	 schritt	der	Fahrer	auf
das	Haus	zu.	Bender	 folgte	 ihm	über	eine	mit
Statuen	gesäumte	Marmortreppe	 in	das	 Innere
des	Hauses.	Die	Empfangshalle	bestätigte	den
nach	 außen	 getragenen	 Reichtum	 des
Gastgebers.	 Benders	 Abscheu	 focht	 einen
Kampf	 mit	 seiner	 Neugier,	 der	 mit	 einem
Remis	 sein	 vorläufiges	 Ende	 fand,	 als	 der
Gastgeber	auftauchte.



Mortimer	Bender	hatte	in	seinem	Leben,	das
um	 einiges	 länger	 war,	 als	 es	 sein	 Äußeres
vermuten	 ließ,	 schon	 viel	 erlebt,	 so	 dass	 es
schwierig	war,	 ihn	 zu	überraschen.	Dieser	Tag
jedoch	schien	alles	daran	zu	setzen,	genau	dies
zu	schaffen.	Das	Auftauchen	des	Ungetüms	war
bereits	 ein	 guter	 erster	 Schritt	 gewesen.	 Der
Gastgeber	toppte	dies.
„Herr	 Hellthal“,	 entfuhr	 es	 Bender,	 doch
sogleich	hatte	er	sich	wieder	in	der	Gewalt	und
glättete	 seine	 Züge.	 Dennoch	 umspielte	 ein
schmallippiges	Lächeln	das	Gesicht	Hellthals.
Dass	 sein	 Gastgeber	 ein	 an	 Geld	 und	 Macht
reicher	 Mann	 und	 es	 gewohnt	 war,	 dass	 die
Menschen	 nach	 seiner	 Pfeife	 tanzten,	 war
Bender	 schon	 seit	 dem	 Auftauchen	 der
Straßenlokomotive	 bewusst	 gewesen.	 Doch
Hellthal	–	das	war	noch	eine	Nummer	größer
als	 erwartet.	 Was	 die	 Frage,	 warum	 er
ausgerechnet	 Bender	 hatte	 kommen	 lassen,
noch	interessanter	erschienen	ließ.



„Ich	 sehe,	 Sie	 kennen	mich.	Damit	 rechnete
ich.“	Es	war	eine	Feststellung.	In	der	gesamten
Region	gab	es	vermutlich	niemanden,	der	noch
nichts	 von	 Edgar	 Hellthal	 gehört	 hatte.	 Dabei
war	 er	 vom	 Aussehen	 her	 eine	 eher
unscheinbare	Persönlichkeit.	Von	der	Natur	mit
einer	 kleinen,	 schmalen	 Statur	 gesegnet,	 trug
Hellthal	 Schuhe	 mit	 höheren	 Absätzen,
vermutlich	 um	 die	 geringe	 Körpergröße
wettzumachen.	 Dennoch	 war	 er	 immer	 noch
kleiner	 als	 Bender,	 der	 sich	 selbst	 als	 nur
durchschnittlich	 groß	 bezeichnete.
Graumelierte,	 perfekt	 gekämmte	 Haare
schmiegten	 sich	 um	 Hellthals	 Kopf	 und
offenbarten	Geheimratsecken.	Er	hatte	strenge,
ebenmäßige	Gesichtszüge	und	einen	Blick,	der
verriet,	 dass	 er,	 wenn	 schon	 nicht	 körperlich,
so	 doch	 hierarchisch	 auf	 andere	 hinabzusehen
pflegte.
„Was	 wissen	 Sie	 über	 mein	 Unternehmen?“

Mit	 hinter	 dem	 Rücken	 verschränkten	 Armen



taxierte	Hellthal	Bender.
Was	 andere	 ebenfalls	 wissen,	 war	 Benders

erster	 Gedanke,	 den	 er	 nicht	 aussprach.	 Eine
präzisere	 Antwort	 wäre	 wünschenswert,	 hätte
er	sicher	zu	Recht	zu	hören	bekommen.
„Sie	 führen	 eines	 der	 wichtigsten

Unternehmen	 in	 Traunstein	 und	 Umgebung“,
begann	 Bender.	 Es	 klang,	 als	 schmierte	 er
seinem	Gegenüber	Honig	um	den	Mund,	doch
entsprach	es	lediglich	der	Wahrheit.	Es	gab	nur
ein	 weiteres	 Unternehmen,	 das	 ähnlich
erfolgreich	 war:	 das	 Luftschiffimperium	 des
Freiherrn	 von	 Hohenheim,	 das	 seinen	 Sitz	 in
Berchtesgaden	 im	 benachbarten	 Landkreis
hatte.	 Doch	 hielt	 es	 Bender	 für	 klüger,	 den
Namen	des	Mannes,	 der	 in	Sachen	Macht	und
Einfluss	 Hellthals	 Konkurrent	 war,	 nicht	 in
diesem	Anwesen	zu	nennen,	wenn	es	nicht	sein
musste.
„Sie	entwickeln	und	verkaufen	alles,	was	sich

mit	Zahnrädern	machen	lässt.“



„Ihre	 Beschreibung	 könnte	 konkreter
ausfallen,	 aber	 da	 sie	 im	 Kern	 der	 Wahrheit
entspricht,	werde	ich	sie	stehen	lassen.“
Wie	 in	 Gedanken	 versunken	 schritt	 Hellthal

durch	 den	 Empfangsraum,	 ließ	 dabei	 seine
Absätze	 auf	 dem	 Marmorboden	 klappern	 und
blieb	vor	einem	offenen	Kamin	stehen,	der	so
blitzte,	 dass	 er	 bestimmt	 noch	 nie	 ein	 Feuer
gesehen	 hatte.	 Die	 Rauchentwicklung	 im
Empfangsraum	 wäre	 vermutlich	 auch
katastrophal	geworden,	da	der	Kamin	dreiseitig
offen	ein	gutes	Stück	in	den	Raum	hineinragte.
„Ich	 entwickle	 gerade	 eine	 exklusive

Produktreihe“,	 erzählte	Hellthal	wie	 beiläufig,
doch	 Bender	 fiel	 auf,	 dass	 der	 Millionär	 aus
dem	 Augenwinkel	 genau	 seine	 Reaktion
beobachtete.	 Was	 auch	 immer	 er	 erwartete:
bestimmt	nicht	den	scheinbar	desinteressierten
Gesichtsausdruck,	 hinter	 dem	 Bender	 seine
Neugierde	 versteckte.	 Dass	 die	 Produktreihe
exklusiv	 war,	 fand	 er	 dabei	 weniger	 spannend


